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Sie ist die Lesebot-
schafterin der Bremer
Leselust. Christine
Bongartz aus Hastedt
liest seit mehr als 30
Jahren nicht nur im
privaten Kreis, son-
dern vor allem in vie-
len verschiedenenKir-
chengemeinden. Sie

liest für Erwachsene und Kinder. Sie
liest ernste Dinge, sie liest Heiteres.
Undwerwissenwill, wie sich richtig vor-
lesen lässt, der lernt es bei ihr in einem
Seminar. Auf dem „Bunten Sofa“ in
Blockdiek sitzt Bongartz regelmäßig
mit einem Buch. Liest sie Kindern vor,
hat sie ihrenWerderschal dabei. An die-
sem Sonntag geht es um ein ernstes
Thema. Um 19.30 Uhr hat sie Aufzeich-
nungen von NS-Zeitzeugen auf dem
Schoß, dazu gibt esmusikalischeBeglei-
tung mit Vasile Darnea (Geige) und
dem Aca-Trio. Auferstehungsge-
meinde Hastedt, Drakenburger Str. 42.

Mal Wolken, mal Sonne
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Christine Bongartz

Als unsere jüngere Tochtermit vier Jah-
ren beschloss, lesen zu lernen, konn-
ten wir nicht ahnen, wohin das alles

führen sollte. Regelmäßige Leserinnen und
Leser dieser Kolumne werden sich erin-
nern, dass die Dreijährige selbst am ersten
Tag im Kindergarten die Weichen stellte.
„Wie viele Tage muss ich hier bleiben, bis
die Schule endlich anfängt?“, fragte sie.
Die Freude wollten wir nicht verderben.

Dazu sollten später andere beitragen . . .
Die Fünfjährige also wurde eingeschult.
Auch die Leiterin ihrer Grundschule hatte
beimerstenGespräch schulterzuckend fest-
gestellt: „Reisende soll man nicht aufhal-
ten.“
Diese Reise hat das Kind nun bis in die

Oberstufe geführt. Hin undwieder, daswill

ich zugeben, hatten wir
Zweifel. Hätten wir war-
ten sollen?Wenn derWe-
cker morgens klingelte,
beispielsweise.Die Erzie-
herinnen hätten ein
Auge zugedrückt, wenn
das Kind etwas spät und
schlaftrunken indenMor-
genkreis getaumelt
wäre. Der Unterricht
aber beginnt, wenn Leh-
rerin oder Lehrer durch
die Klassenraumtür tre-
ten. So manches Mal machte sich unser
Kindmit fast geschlossenen Augen auf den
Schulweg und wir guckten besorgt hinter-
her.

ImGroßen undGanzen
aber scheint die Entschei-
dung für die frühe Ein-
schulung bislang nicht zu
größeren, gar bleibenden
Schäden geführt zu ha-
ben.Nunallerdings offen-
bart sich ein Randaspekt,
den wir vor zehn Jahren
noch gar nicht bedacht
hatten.
Welche Heimkehrzeit

gibt man der 15-Jährigen
mit, die mit ihren 16- und

17-jährigen Klassenkumpels wie selbstver-
ständlich am Wochenende abendliche Zu-
sammenkünfte plant? Sollen sich Eltern an
dem realen Alter und ihrer gesetzlichen

Fürsorgepflicht orientieren? Oder gibt die
Jahrgangsstufe der Schule, die elfte immer-
hin, zumindest moralisch auch die Richt-
schnur für aushäusige Aktivitäten in der
Freizeit vor?
Wir haben noch keine schlüssige Ant-

wort darauf. Unsere häufigste und bange
Frage anWochenenden lautet also: „Wann
kommst du zurück?“ Gekoppelt mit der
Bitte um Auskunft über Anzahl, Namen
undAdressen der Begleitpersonen auf dem
Heimweg. Unsere „Kleine“ verlegt sich
dann auf ein ausweichendes „Ich schreib
euch noch mal.“ Bislang hat das geklappt.

Tipp: Ratsuchende mit ähnlichen Proble-
men können mal unter www.elternim-
netz.de nachschauen
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Und sie dreht
sich doch

Da sage noch einer, die gute, alte Schall-
platte sei tot. In Europa gibt es immer-
hin noch fünf Firmen, die die Vinyl-

scheibe in großer Stückzahl herstellen.
Dazu gehört das Unternehmen Pallas aus

Diepholz. Täglich werden in demWerk bis
zu 28000 Tonträger gepresst. Tendenz: stei-
gend. „Der Markt schreit, der Markt be-
kommt“, freut sich FirmenchefHolgerNeu-
mann. FOTO: FR Bericht Seite15

DasViertel ist besonders unter Jugendli-
chen beliebt, die sich abends vergnü-
gen möchten. Die Stimmung auf den
Straßen jedoch ist aggressiver gewor-
den.

Die Grünen haben auf ihrer Mitglieder-
versammlung vom Senat gefordert,
dass er ein Konzept zum Umgang mit
straffälligen unbegleitetenminderjähri-
gen Flüchtlingen erarbeitet.

Es nähert sich der Martinstag – zum
Nachteil der Gänse. Zunehmend setzt
sich der Trend durch, den Braten mög-
lichst in der Nähe zu besorgen,wo man
die Haltungsbedingungen kennt.

Die Gedenkstätte im Bunker Valentin
wird diesen Sonntag im Beisein von
ehemaligen Zwangsarbeitern eröff-

net. Sie erinnert an Leiden und Sterben der
Menschen, die an diesem monströsen Bau-

werk der Nazis schuften mussten. Etwa
1600 von ihnen starben dabei. Ein Ge-
spräch mit Historiker Matthias Heyl, der
dem Beirat des Denkortes Valentin ange-
hört. FOTO: VOLKER KÖLLING Bericht Seite 12

Wann kommst du heim?

Leyla Imret, diemehrere Jahre in Oster-
holz-Scharmbeck lebte, wurde als Bür-
germeisterin ihrer türkischen Heimat-
stadtCizre abgesetzt. Sie berichtet über
die angespannte Situation vor Ort.
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Sieben Verträge enden bei Werder Bre-
men im kommenden Sommer. Bei eini-
gen davon handelt es sich um Härtefäl-
le – die Arbeit für Sportchef Thomas Ei-
chin könnte schon imWinter beginnen.

Heute von Frauke Fischer
FAMILIENTAG

Darauf haben viele gewartet: Am Sonnabend hat offi-
ziell die Grünkohlsaison begonnen. Doch das nicht
immer grüne Gemüse ist nicht ausschließlich gekoch-

ter Kohl mit Pinkel und Kartoffeln. Die Pflanze mit Migra-
tionshintergrund hat auch die USA als Superfood erobert.
Pünktlich zum Saisonstart gibt der WESER-KURIER ein
Magazin herausmit demTitel „Grünkohl &Co“, das kaum

eine Frage offen lässt. Spitzenköche aus der Region präsen-
tieren ihre Lieblingsrezepte, vom Smoothie über Chips bis
zum Grünkohlstrudel. Auch die vegetarische und vegane
Küche kommt nicht zu kurz. Und wer hat schon mal Grün-
kohl im Schokoladenmantel gegessen? Aber warum heißt
die Pflanze in Bremen eigentlich Braunkohl, wie kommt es,
dass der Ölscheich von Wilstedt 53 Sorten in seinem Gar-

ten hat und sie per Hand pflanzt? Nimmt man ihn frisch,
tiefgekühlt oder aus der Dose? Dazu gibt es in dem 136 Sei-
ten starken und giftgrünen Magazin viele Bilder, Reporta-
gen, Porträts und reichlich Tipps für die beste Kohltour
samt Restaurantindex. An diesem und den nächsten Sonn-
tagen geben wir Ihnen einen Einblick. FOTO: PHOTOCUBE
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